
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Exposé zur Bachelorarbeit 
 
 

Lisa Dettmann 
 

E-Mail: s6lidett@uni-bonn.de 
 
 

Die Nutzung öffentlicher Räume durch ältere Menschen 
- 

das Beispiel Bonn-Duisdorf 
 
 

Rheinische Friedrich – Wilhelms - Universität Bonn 
Geographisches Institut der Universität Bonn 

 
 

Betreuer der Bachelorarbeit:  
Prof. Dr. Claus - Christian Wiegandt 

 

 

 

Datum: 12.12.18 

 

 

 

 

 



Hintergrund & Relevanz des Themas 
 
„Von der Pyramide zum Pilz“, so lautet die Abbildungsüberschrift im Artikel „Alterung 

der Gesellschaft“ des Berlin- Instituts für Bevölkerung und Entwicklung (vgl. LEHR 

2007). Ein treffender Titel betrachtet man die graphische Darstellung der Verschie-

bung der Altersstruktur in Deutschland.  

„In Deutschland lebten Ende 2013 rund 81 Millionen Menschen. Davon waren etwa 

17 Millionen Personen 65 Jahre oder älter. Damit gehörte ungefähr jeder Fünfte in 

Deutschland (21 %) zur Generation 65+“ (vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT 2015). Bis 

2050 wird der Anteil der Personen ab 65 Jahren voraussichtlich bis auf ein Drittel 

ansteigen, wodurch dieser größer sein wird, als der Anteil an unter 20-jährigen (vgl. 

STATISTISCHES BUNDESAMT 2015, MENNING 2007). Gründe dafür sind die sinkenden 

Geburtenzahlen und die immer besser werdende medizinische Versorgung. Die Le-

benserwartung für Frauen liegt bei 83 Jahren, bei den Männern um die 78 Jahre (vgl. 

LEHR 2007).  

Zugleich bleiben Menschen im höheren Alter länger aktiv, auch nach der Pensionie-

rung. Neben der eigenen Wohnung, spielt damit auch das Wohnumfeld eine bedeu-

tende Rolle im Alter. Das erweiterte Wohnumfeld bzw. der öffentliche Raum stellt die 

eigene Versorgung und Mobilität in Form von beispielsweise Einzelhandel, Ärzten 

und dem ÖPNV sicher und ermöglicht den Kontakt zu Freunden, der Nachbarschaft 

und der Familie (vgl. EIZENHÖFER & SINNING 2010). Der öffentliche Raum gilt allge-

mein als Ort des Fortbewegens, des Verweilens und Begegnens, als Freiraum und 

Erlebnisraum, sowie als Katalysator des städtischen Lebens (vgl. KUZMICH 2010).  

 

In der Politik, den Medien und der Forschung wird das Thema „Alternde Gesellschaft 

und ihre Herausforderungen“ schon seit einiger Zeit stark diskutiert und untersucht. 

Themen sind die sozialen Sicherungssysteme, die ökonomische Entwicklung, die 

Arbeitswelt, die Stadt- und Verkehrsentwicklung und das Bildungssystem. Im Spekt-

rum der Stadt- und Verkehrsentwicklung stehen vor allem der altersgerechte Wohn-

raum und ihre Umgebung, sowie die Mobilität im Interessenvordergrund (vgl. LEHR 

2007). Aktuelle Programme, welche durch Bund und Länder unterstützt werden, wie 

das Dachprogramm "Soziales Wohnen im Alter" sprechen das Thema der Anpas-

sung der Wohnung und des Umfeldes an. Betrachtet man jedoch die Programminhal-

te genauer, so wird deutlich, dass jedoch überwiegend die Wohnraumanpassung 

gemeint ist. Konkrete Programme zum altengerechten Wohnumfeld und der Betrach-



tung des öffentlichen Raums fehlen (vgl. BUNDESMINISTERIUM FÜR FAMILIE, SENIOREN, 

FRAUEN UND JUNGEND o.J.). 

Demgegenüber zeigen umgesetzte Projekte und Erhebungen, wie „Die beSITZbare 

Stadt“, dass auch dieser Aspekt Handlungsbedarf aufweist. Das Projekt, welches in 

Griesheim (Hessen) von Professor Bernhard Meyer entwickelt wurde, beschäftigt 

sich mit den Bewegungsmustern von älteren Menschen im öffentlichen Raum und 

der Ausstattung mit Ausruhmöglichkeiten. Die Ergebnisse zeigen, dass ältere Men-

schen beispielsweise durch Einschränkungen auf ihren Wegen und fehlende Sitz-

möglichkeiten eher dazu neigen ein Vorhaben nicht umzusetzen (vgl. MEYER 2011).  

Zielsetzung der Arbeit und methodisches Vorgehen 
 
Im Rahmen der Bachelorarbeit soll nun an einem konkreten Raumbeispiel das Be-

wegungs- und Nutzungsverhalten von älteren Menschen im öffentlichen Raum be-

trachtet werden, sowie die möglichen Einschränkungen in eben diesem. Die Unter-

suchung wird innerhalb des Stadtteils Bonn- Duisdorf durchgeführt.  

Folgende Forschungsfragen sollen die Auseinandersetzung mit dem Thema konkre-

tisieren und zugleich eingrenzen: 

 Welchen Stellenwert haben öffentliche Räume für ältere Menschen? 

 Auf welche Art und Weise bewegen sich ältere Menschen in öffentlichen 

Räumen? (Zu Fuß, mit dem Rad, etc.) 

 Für welche Aktivitäten nutzen ältere Menschen öffentliche Räume? (Nahver-

sorgung, Begegnung, etc.) 

 Welche Aspekte bzw. Hindernisse erschweren den Aufenthalt und die Bewe-

gung in öffentlichen Räumen?  

Das Beantworten der Fragestellungen wird mit Hilfe eines qualitativen Ansatzes er-

folgen, da eine repräsentative quantitative Erhebung im vorgegebenen Zeitrahmen 

nicht möglich ist. Neben der Literaturrecherche sollen im Rahmen der Arbeit leitfa-

dengestützte Experteninterviews (nach MEUSER &. NAGEL 1991) mit zwei Personen 

sozialer Einrichtungen, wie Caritas, Kirche oder Seniorenheim und acht älteren Men-

schen mit unterschiedlichen Mobilitätsgraden durchgeführt werden. Dies soll eine 

Betrachtung seitens Experten und „betroffener“ Personen (als „Alltagsexperten“) 

möglich machen. Des Weiteren dienen die Interviews der älteren Menschen dem 

Kennenlernen und dem Vertrauensaufbau, um im weiteren Verlauf Begehungen vor 



Ort durchführen zu können. Diese finden auf Routen statt, welche von den Personen 

selbst ausgewählt werden. 

Als Kriterienkatalog für die Betrachtung des öffentlichen Raums werden die zwölf 

Qualitätskriterien nach GEHL (2015) herangezogen. Diese werden zusammengefasst 

unter den drei Hauptfeldern „Schutz“, „Komfort“ und „Beglückendes“. 

Mit Hilfe der vorgestellten Methoden soll ein möglichst breites und diverses Bild des 

Bewegungs- und Nutzungsverhaltens der älteren Menschen im öffentlichen Raum 

aufzeigt werden. 
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